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Kreis- Blatt.
Donnerstag den 24. Mai.

Bekanntmachungen.
Truppeat!
Richtung
Präpara-

M
welche den angegebenen Bedingungen nicht entſprechen, in neuerer Zeit beſonders häufig wahrgenommen worden iſt,

Beſchaffenheit der nicht von der Poſt bezogenen Poſt-Packetadreſſen.
Nach den Vorſchriften der Poſtordnung müſſen diejenigen Poſt Packetadreſſen, welche das Publikum ſich ſelbſt herſtellen läßt,

ind Stärke des Papiers, ſowie im Vordruck mit den von der Poſt gelieferten Formularen übereinſtimmen.
in Größe,

Da das Vorkfommen von Packet
ſo wird zur Ver

meidüng von Weitläufigkeiten und Nachtheilen für das Publilum auf das obige Erforderniß hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht.

Kaiſerliches General Poſtamt.
Berlin WV., den 15. Mai 1877.

Bekanntmachung. Nach 8. 5. ad 6. der Feuerlöſchordnung
vom 6. September 1875 ſollen von der Verpflichtung zum Feuerlöſch
dienſt auch diejenigen befreit ſein, welche ein in Gemäßheit des S. 54.
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 von den ſtädtiſchen Behörden
nach dem Maßſtabe der zu zahlenden Gemeindeabgaben bis zur Höhe von
30 Mark zu bemeſſendes Loskaufsgeld entrichten.

Die ſtädiſchen Behörden haben nun beſchloſſen, dies Loskaufsgeld
für die 0 3. Steuerſtufe auf 5

4,. 6. 10 7o 7. H. 15e 10. 12. 20e I. 5. Stufe der Einkommenſteuer auf 25
e G. Stufe und darüber auf 30

für die jedesmalige Beorderungsperiode zu normiren.
Merſeburg, den 18. Mai 1877.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung. Die Poſtſtraße iſt von Donnerstag den

24. d. M. ab bis auf Weiteres für alles Fuhrwerk c. geſperrt.
Merſeburg, den 23. Mai 1877.

Die Polizei- Verwaltung.
Wieſen-Verpachtungs- Anzeige. Die dem Hrn.

Fabrikant H. Dietrich hier zugehörige diesjähr. Heu- u. Grummet-
Nutzung von ca. 19. Morgen Wieſe, auf den Mühlwieſen,
auf der fr. Dietrich'ſchen Fabrik u. im Teiche ſoll Freitag den 25.
Mai c., Nachmittags 4 Ahr, an Ort u. Stelle in 4 Par-
zellen meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Sammelplatz: an der Dietrich'ſchen Fabrik.
Merſeburg den 21. Mai 1877.

A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm., im Auftr.
Stadtfeld-Verkaufs- Anzeige. Die Fabrikant F. H.

Steckner'ſchen Erben hier ſind geſonnen, folgende zu Michaelis d. J.
pachtlos werdenden und auf der Schkopauer Seite gelegene Feldpläne, als

a) 33 Mrg., 25 Mrg. und 10 Mrg. zwiſchen der Halleſchen
Straße und der Eiſenbahn ſehr gut gelegen;

b) ca. 48 Mrg. in den Teufelsbetten;
c) ca. II Mrg. am alten Schkopauer Wege;
d) ca. 13 Mrg., 2 mal 2 Mrg., A Mrg. und einige

kleine Wieſen daſelbſt hinter Steckners Gute,
ſowie auch

e) das zum Oekonomie- Betriebe eingerichtete maſſiv
von Stein erbaute Gehöft mit allem Zubehör und
großem Garten

im Ganzen oder einzeln zu verkaufen. Kaufluſtige können
ſchon jetzt mit mir in Unterhandlung treten.

Merſeburg, den 15. Mai 1877.
A. Rindfleiſch Kr. Auct. Comm., i. A.

Schuppen- Verkaufs- Anzeige. Der im hieſ. Riſch-
an befindliche, 139 Fuß lange u. 31 Fuß tiefe, von

achwerk mit Stein unter Ziegeldachung erbaute große
orraths-Schuppen ſoll zum Abbruch Freitag den 1. Juni e.,

Nachmittags 5 Ahr, an Ort und Stelle meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 23. Mai 1877.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm., i. A.

Eine junge gute Milchkuh verkauft

Mia Krebel in Balditz.Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen Meuſchau Nr. 38.
Es ſollen Mittwoch den 30. Mai, Nachmittags 3 Ahr,

10 Ruthen Steine von Lauchſtädt auf den Communicationsweg mindeſt
bietend zugefahren und im hieſigen Gaſthauſe verdungen werden.

Milzau, den 23. Mai 1877. Der Ortsvorſtand.
Ein Logis iſt zu vermiethen und gleich oder zu Johannis zu beziehen

Halleſche Str. Nr. 7b.
Eine freundliche möbelirte Wohnung für einen Herrn iſt zu ver

miethen und zum 1. Juli zu beziehen Altenburger Schulplatz Nr. 4.

Ausverkauf!
Von hente ab beginnt der Ausverkauf unſerer

Cartonnagen unter dem Selbſtkoſtenpreiſe und
empfehlen wir beſonders die ſo beliebten Attrapen
von 10 bis 50 Pf. das Stück, welche ſich ſehr
gut zu Kinderfeſtgeſchenken eignen.

P. A. FIatto e Co.
Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle men Lager

m baumwollener Strümpfe
für Herren Damen und Kinder in größter Auswahl.

NB. Bii Entnahme von halben und ganzen Dtzd. billigſte
Preisſtellung. H. BDüärhbeclka, Markt.

Sommer Frecotagen, feinſtes Schweizergarn,
echt patent. Vilet- Vnterjäücke-

hen von E. Metz Söhne in Freiburg (Baden) von 3 Mk.

an empfiehlt M. Dürbeck, Markt.
Amerikanischen Dowlas Hemden-

tuch in größter Auswahl empfiehlt

Merſeburg. C. A. Steckner.
NB. Bei Stückabnahme Extrapreiſe.

Schwarze Seidenſammete
zu Jaquettes empfiehlt

Merſeburg. C. A. Steckner.
Den Herren Grundbeſitzern empfiehlt ſich Unterzeichneter zur Aus

führung von Vermeſſungen, Berechnungen, Eintheilungen von Plänen
und jeder Art geometriſcher Arbeiten.

Schäffer, Reg. Feldmeſſer a. D.,
Dom 5.

Hals- und WBruſt-
muß ich vor den vielen unreellen, oft ſogar ſchäd-
lichen Nachpfuſchungen des von mir erfundenen

L. W. Fgers'ſchen Fenchelhonigs
nachdrücklich waren. Daher wolle man beim Kauf
meines gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung,
Katarrhe, beſonders auch bei Kinder- Krankheiten
ſeit nunmehr 17 Jahren vieltauſendfach bewährten
Fenchelhonigs vor Allem darauf achten, daß jede
Flaſche meine Firma im Glaſe eingebrannt tragen,
mit meinem Siegel geſchloſſen und auf dem Eti-
quette mit meinem Namenszug verſehen ſein muß.
Uebrigens iſt meine Verkaufsſtelle in Merſeburg
nur allein bei Max Thiele, in Mücheln bei
Moritz Kathe, in Schafſtädt bei H. Nessler.

I. W. Egers in Breslau,
Erſinder des Fenchelhonigs.

Hrube „Delbrück“ bei Dieskau.
NaßPreßSteine, großes Format und mit vorzüglichem Heiz-Effect

offeriren wir loco Grube mit 9 Mark pro Tauſend.
Die Gruben Verwaltung.2



Die Handelsgärtnerei von E. Richter, früher G. Schlegel
offerirt Weppichbeet- und div andere Eruppenpflanzen
in ſchönen kräftigen Exewplaren zu ſoliden Preiſen

Emser Pastillen
aus den festen Bestandtheilen der Emser Quellen unter
Leitung der Administration der König Wilhbelms
Felsenquellen bereitet, seit Jahren gegen Hals und
Brustleiden bewährt, in plombirten Schachteln mit
Controllstreifen vorräthig in Merseburg beim
Apotheker W. Curtze.
Engros Versandt: Magazin der Emser PVelsenpuellen in Cöln.

a

Maicdiermmehl,
50 Kilo inel. Sack S 17 Mk. 50 Pfg.,
joo do. 34 25empfiehlt in trockner Waare Bernhard Mildner,

Naumburg a. S.

Central Auskunfts- Bureau
Berlin W., Matthäikirch-Straße Nr. 14.

Die ergebenſt Unterzeichnete ſtellt obiges Bureau mit dem
I. Juni d. J. in den Dienſt des geehrten Publikums.

Unſere Correſpondenzen werden ſich über alle gewerblichen
und perſonellen Verhältniſſe erſtrecken, ſo daß auch dem Privat
mann ermöglicht wird, ihm nothwendige Jnformationen durch
uns zu beziehen.

Durch Correſpondenten an faſt allen größeren Plätzen ver
treten ſind wir in den Stand geſetzt, möglichſt genaue Jnfor-
mationen über alle gewerblichen Verhältniſſe einzuholen, an der
Hand deren es Jedem der ſich unſeres Bureaus bedient, ermöglicht
wird von der geweiligen Lage des Objectes ſich ein klares Bild
zu entwerfen und ſo ſich vor Verluſten ſchützen zu können.

Discretion über die uns zugehenden Anfragen zugeſichert
und gegentheilig erbeten.

Denjenigen Firmen welche ſich unſeres Bureaus dauernd
bedienen wollen eröffnen wir ein Abonnement nach der nach
ſtehenden Tabelle, wobei wir voch hervorheben, daß eine Be-

ſchränkung hinſichtlich der Anzahl der Auskünfte für Abonnenten
nicht ſtattfindet:

Abonnement auf 1 Jahr 50 Mark,

7 7 30 73 Monate 20
Einzelne Anfragen denen auch das Retourporto beizufügen

iſt 2 Mark Die Direction.
e den 24. Mai, Abends 8 Uhr.

Für die heutige Uebungsſtunde wird möglichſt zahlreiche Betheiligung
und pünktliches Erſcheinen erbeten Der Vorſtand.

Circus Wulff in Halle a. S.
Täglich Vorſtellung.

Anfang 7 Uhr Abends. Kaſſenöffnung eine Stunde vorher.
Sonntags und Feiertage 2 Vorſtellungen 4 u. 71 Uhr Abends.
Mittwoch Donnerstag und Freitag Mazeppa's Verbannung, große

hiſtor. Pantomine in 3 Tableaux. Sonnabend GreatSteeple Chaſe
oder engl. Hirſchjagd. Zum 1. Male Vorführung der 12 Trakehner-
hengſte von Herrn. Ed. Wulff.

Alles Uebrige bekannt durch Plakate und Programme.
Hochachtungsvoll L. WVulI f. Director.

III
Das nach veendetem Pfingſt- Schießen abzuhaltende Tänzchen findet

Donnerstag den 24. Mai e., Abends 8 Uhr, im Saale der Funken-
burg ſtatt.

Wir beehren uns ſämmtliche Kameraden und die Herren Gaftſchützen
hiermit ergebenſt einzuladen.

Merſeburg den 22. Mai 1877.
Das Directorium der Bürger-Schützen-Compagnie

HSommer- Theater im Wiüv oli.
Donnerstag den 24. Mai 1877. Zum zweiten Male Bummelfritze,

Original Poſſe in 4 Abtheilungen (6 Bildern) von Jakobſon
und Wilken.

Freitag den 25. Mai 1877. Sie iſt wahnſinnig Drama in 3 Acten
nach Mellesville von L. Schneider Hierauf: Ein Feſtament
mit Hinderniſſen, Original Poſſe mit Geſang in 1 Act
von P. Hübner.

Sommer- Theater zur Junkenburg.
Freitag den 25. Mai 1877. Die Eiferſüchtigen oder: Das heimliche

Zimmer, Luſtſpiel in 2 Acten von R. Benedix. Hierauf:
Neu! Zum erſten Male! Neu: Der Schimmel, Original
Schwank in 1 Act von G. v. Molle.

F. W. Benuneke.

Sternschiessen
zu Kleinpfingſten, wozu freundlichſt einladet

Röſſen. F. Röſer.Die Herien Landſchuhmacher hieſiger Jnnung werden erſucht, ſich
Montag den 28. Mai, Vormittags 9 Uhr, im Jnnungs-
Lokale einzufinden und die Quartalgelder zu entrichten.

Merſeburg, den 23. Mai 1877.
Biebach, Obermeiſter.

Eine ordentliche zuverläſſige Viehmagd wird bei hohem Lohn geſucht
auf Rittergut Löpitz.

Die gegen den Auguſt Meyer ausgeſprochene Beteidigung nehme
ich hiermit zurück und erkläre ihn für einen ehrlichen Mann.

Braunsdorf. G. Ködelpeter.Zugelanufen
iſt ein Schäferhund (Schwarzſchimmel) mit braunen Beinen.
gegen Erſtattung der Futterkoſten und Jnſertionsgebühren bei

Friedr. Sommer in Keuſchberg.
Dank

Herzlichen Dank für Begleitung und Bekränzung des Sarges bei
dem Begräbniß unſeres kleinen Poul. F. Reyer und Frau.

Der Markipreis der Ferken in der Woche vom 13. bis 19. Mai
1877 war pro Stück 7 50 9. bis 12

Merſeburg, den 23. Mai. Wie alljährlich am 3. Pfingſtfeiertage,
fand auch geſtern, am 22. huj., im hieſigen Dome ein Orgelconcert ſtatt,
diesmal veranſtaltet vom Ocgelvirtuos Herrn Franz Preitz aus Leipzig.
Der Beſuch deſſelben von auswärts, ſonſt immer ein äußerſt reger, hatte
weſentlich unter der Ungunſt der Witterung zu leiden, indeſſen vermiſſen
wir auch manche von den in der Halleſchen Zeitung bei Concertberichten
mit beſonderem Nachdruck erwähnten „Merſeburger Kunſtfreunden“.

Das Programm bot neben längſt bekannten werthoollen Perlen der
muſikaliſchen Literatur auch bedeutendere neuere muſikaliſche Erſcheinungen,
ſo namentlich den Orgelſatz von C. Piutti und die außerordentlich ſtim-
mungsvollen Weihnachtslieder von P. Corneltus.

Die mitwirkenden Künſtler und Künſtlerinnen bereiteten uns durch
den Vortrag ihrer reſp. Concertnummern hohen Geyuß, Sängerinnen
und Jnſtrumentaliſten wetteiferten um den Preis des Tages.

Wenn wir uns am Schluſſe noch einige Ausſtellungen erlauben dürfen,
ſo iſt es einmal die, daß im Programm Chorſachen reſp auch nur Quar-
tette gar nicht vertreten waren dann aber auch, daß die Dauer des
Concertes eine zu lange war. Es hätten wohl füglich einige Orgelſätze
fehlen können wie ja auch ſeit einer Reihe von Jahren die Orgelvorträge
auf ein Minimum beſchränkt worden waren um überhaupt die urſprüng-
liche Bezeichnung „Orgelconcert“ zu wahren. Jmmerhin aber gebührt
dem Veranſtalter des Concerts, Herrn Preitz, und ſeinen Mitwirkenden
der wärmſte Dank aller der das Concert beſuchenden Muſikfreunde.

Landwirthſchaftliches.
Halle a/S. Jn der heutigen Sitzung des landwirthſchaftlichen

Vereins machte Herr Profeſſor Dr. Wüſt eine Mittheilung welche die
Landwirthe in den weiteſten Kreiſen intereſſiren wird.

Die Gefahr der landwirthſchaftlichen Arbeiter beim Betriebe der
Göpeldreſch Häckſelmaſchinen Schrotmühlen 2c. iſt inſofern nicht unbe
deutend, als häufige Unglücksfälle dadurch entſtehen, daß die Gelenk-
verbindungen der Transmiſſionsſtangen Arbeiter, vorzüglich der Kleidung
wegen Frauen ergreifen, beſchädigen und ſogar tödten.

Jn jüngſter Zeit ſind Fälle vorgekommen, daß Gutsbeſitzer wegen
nicht vorhandener Umhüllung dieſer Theile zu Geld und ſchweren Ge
fängnißſtrafen verurtheilt wurden.

Herr Profeſſor Dr. Wüſt, Mitglied der Commiſſion der Prüfungs-
ſtation für land wirthſchaftliche Maſchinen hierſelbſt, erläuterte empfehlend
einen Apparat (Sicherheitsmuffe), deſſen Patentirung nachgeſucht welcher
vom Fabrikanten landwirthſchaftlicher Maſchinen, Alw. Taatz in Halle a/S.,
ausgeſtellt war.

Die Sicherheitsmuffe (Preis 12 beſteht aus einem eiſernen
Cylinder, der ohne jede Unebenheit jeden Bolzen, Splint, Ecke, die
Gekenkverbindung umhüllt und ſomit verhindert, daß Kleidungsſtücke
erfaßt und Leute beſchädigt werden können.

Jn der practiſchen Landwirthſchaft geprüft, wurden der Erfindung
die empfehlenswertheſten Zeugniſſe ausgeſtellt.

Der Apparat iſt ſehr einfach und beſonders ſinnreich in dem Punkte
conſtruirt, daß es dem Arbeiter unmöglich gemacht wird, dieſe Schutz
vorrichtung aus Trägheit oder Böswilligkeit auszulaſſen einmal ange-
ſchafft, iſt er von endloſer Dauer und Zuverläſſigkeit.

Die Einſchaltung der Sicherheitsmuffe in vorhandene Maſchinen iſt
leicht und kann ohne Weiteres von jedem Arbeiter ausgeführt werden.

Aus der Provinz und Amgegend.
Halle. Wie wir hören, haben am vergangenen Freitag auf

hieſigem Bahnhofe wieder einmal einige nicht unbedeutende Gelddiebſtähle
ſtattgefunden. Da es vornehmlich bei Verübung derartiger Diebſtähle
auf Damen abgeſehen, ſo verſäumen wir nicht, gerade dieſen die größte Vorſicht
anzuempfehlen. Gewiß iſt im höchſten Grade die ſchon häufig gerügte
Sitte zu verwerfen, die Geldbörſe oder Portemonnaies in den an den
Kleidern befindlichen oder an einem Gürtel hängende Taſchen welche
ganz weit offen ſtehen aufzubewahren. Auf dieſe Weiſe wird den Dieben
nur eine willkommene Unterſtützung zu Theil.

Schleiz, den 17. Mai. Vor einigen Tagen paſſirte unſere Stadt
einer jener wenig beliebten Transporte, ein 4-ſpänniger Wagen mit
Dynamit beladen. Jn den ſteilen hohen Straßen zogen die Pferde nicht
gehörig, der Wagen ging rückwärts und wäre in den tiefen Straßengraben
geſtürzt, hätte nicht ein Kieshaufen denſelben zum Stehen gebracht. Ohne
dieſen Glücksfall hätte ein ſchweres Unglück entſtehen können.

Abzuholen
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Crimmitſchau. Wie das hieſige „Tageblatt“ mittheilt, iſt
der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete E. J. Schlegel aus der Stadt
verſchwunden allem Anſcheine nach, um einem Wechſel von 15,000
aus dem Wege zu gehen, welcher von einem in Dresden wohnhaften
Geſchäftsfreunde deſſelben eing klaat wurde. Das Accept deſſelben ſoll
auf einem Verfahren beruhen, welches man im gewöhnlichen Leben mit
dem Ausdrucke Wechſelreiterei bezeichnet.

Permiſchtes
Fünf Knaben beſchäftigten ſich am Sonnabend gegen Abend mit

Angeln am Kanal nahe der Jungfernhaide in Berlin. Pöötzlich glaubte
einer von ihnen, ein achtjähriger munterer Burſche, einen Fiſch an ſeiner
Angel zu haben bog ſich zu weit über und ſtürzte Kopf über in den Strom.
Starr vor Entſetzen ohne auch nur einen Ton von ſich geben zu können,
ſaßen die anderen 4 Spielkameraden da. Dreimal taugte der Knabe auf,
bis er unterm Waſſer verſchwand. Vergeblich ſuchten Schiffer, die leider
um wenige Minuten zu ſpät benachrichtigt wurden den Leichnam des
Ertrunkenen. Schreiend und weinend gingen die andern 4 Kinder, als
der Schreck ſie in etwas verlaſſen hatte, ihren Behauſungen zu;, der
eine derſelben ein etwa ſechsjähriger Knabe, ein Bruder des Verunglückten,
um die traurige Mähr den Eltern zu überbringen. Welch' trauriges Pfingſt
feſt für die Armen.

(Die große Glocke von St. Stephan in Wien.) Die größte der
Rieſenglocken von St. Stephan iſt zum Schweigen verurtheilt. Schon
vor längerer Zeit wurde die Beobachtung gemacht daß die ganze mächtige
Pyramide des Thurmes in Schwingungen geräth, wenn an hohen Feſt
tagen der eherne Koloß in Bewegung geſetzt wird. Dieſe Schwingungen
betragen nach den Meſſungen erſter Fachmänner nicht weniger als 15
bis 20 Centimeter an der Spitze des Thurmes und laſſen daher die Be-
fürchtung wach werden, daß die Pyramide ernſtlich beſchädigt werde, wenn
die Glocke noch länger geläutet wird. Dieſe Rieſenglocke, im Volksmunde
„Schuſtermichl“ genannt, wurde 1711 in Folge Auftrags des Kaiſers
Joſeph I. aus erbeuteten türkiſchen Kanonen durch J. Achamer gegoſſen.
Jhre Höhe ſammt der Krone beträgt 9 Fuß 9 Zoll, ihr Durchmeſſer 10,
ihr Umfang 30 Fuß. Die Dicke des Anſchlags hält 8 Zoll. Nach der
Mittheilung des Paters Reifenſtuhl, der bei ihrer Einweihung am 15.
December 1711 die Feſtrede hielt, wiegt ſie mit Helm und Schwengel
402 Centner, während das Eiſenwerk, an welchem die Glocke befeſtigt
iſt, 82 Centner ſchwer iſt, ſo daß das Geſammtgewicht ungefähr 500
Centner oder 26,000 Kilo beträgt. Sie iſt eine der größten Glocken

der Welt. (N. Fr. Pr.)Deutſchenhaß. Wie feindſelig man in Frankreich noch immer den
Deutſchen entgegentritt, beweiſt folgendes Geſchichtchen das wir als Cu
rioſum aus den Briefen des etroffenen an ſeine Eltern mittheilen. Der
Sohn eines Berliner Druckereibeſitzers der ſich ebenfalls der Bruchdruckerei
widmet, glaubte ſeine Fähigkeiten im Auslande beſſer verwerthen zu können
und ging, da er auch fertig franzöſiſch ſprach, nach Paris. Dort lief er
aber vergebens von Pontius zu Pilatus, man wies ihn überall ab. End
lich rieth man ihm, ſich nach Marſeille zu begeben woſelbſt eine Buch
druckerei exiſtire die ſich hauptſächlich mit der Herausgabe deutſcher Werke
beſchäftige. Geſagt, gethan! Der Factor genannter Druckerei nahm den
jungen H. freundlich auf, da gerade ein Setzer gebraucht wurde, der deutſch
verſtehe und auch fertig franzöſiſch ſpreche. Auf ſein Verlangen ſetzte H.
nun eine Probe und errang dadurch die volle Zufriedenheit des Factors.
Als er darauf, wie Jener ihm ſagte, am andern Morgen beim Beſitzer
der Druckerei erſchien ſagte ihm dieſer „Mein lieber junger Mann! Jch
bin ſehr zufriedengeſtellt von Jhrer Probearbeit und würde mich ſehr freuen,
Sie bei mir aufnehmen zu könwen, da Sie, wie keiner meiner Setzer,
deutſch und franzöſiſch ſprechen. Aber Sie haben das Unglück, ein Deutſcher
zu ſein, und wenn man in der Stadt erführe, daß ich einen
nun, ich möchte meine Fabrik nicht gern demolirt ſehen. Jch gebe Jhnen
daher den Rath, mein Lieber, gehen Sie zurück nach Deutſchland denn
ſelbſt wenn Sie in unſerm ſchönen Frankreich eine Stelle erhielten, würde
ſie Jhnen ſehr verbittert werden. Alſo Adieu!“ Der junge Mann hat in
ſeinem letzten Briefe ſeine Ankunft angezeigt.

Wiederbelebung eines Todtgeglaubten. Dieſer Tage iſt, wie man
dem „Frmdnbl.“ aus Hamburg ſchreibt, ein Fall der Lebensrettung eines
todtgeglaubten, ertrunkenen Kindes paſſirt, der zu der ernſten Mahnung
Veranlaſſung giebt, unter allen Umſtänden bei Ertrunkenen, wenn das
Unglück erſt eben paſſirt iſt, energiſche Wiederbelebungsverſuche zu veran
ſtalten. Der einzige kleine Sohn eines hieſigen Stellmachers ertrank in
einem Canal, und ein Arbeiter rettete den Verunglückten mit eigener
Lebensgefahr. Der Arzt erklärte, daß das Kind bereits ſeine Seele aus-
gehaucht habe. Der Vater des Knaben gab indeß die Hoffnung nicht auf
und bürſtete den Leib des Kleinen energiſch. Nach einer halben Stunde
ſtellten ſich die erſten Lebenszeichen ein und jetzt iſt der Junge bereits
wohl auf. Jedenfalls möge der erzählte Fall dazu dienen bei Ertrunkenen
die ausgiebigſten Wiederbelebungsverſuche anzuſtellen.

Politiſche Rundſchau.
Am 20. Nachmittags beabſichtigten die kaiſerlichen Herrſchaften,

ſich nach Potsdam zu begeben, um im Reuen Palais daſelbſt beim kron-
prinzlichen Paare zur Familientafel vereint zu ſein.

Der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht ſind am 18. Nachmittags
nebſt Familie zu längerm Aufenthalte aus Hannover in Berlin eingetroffen.

Fürſt Bismarck iſt am Sonntag, in Begleitung ſeines Sohnes,
des Grafen Herbert, in Berlin eingetroffen und wird einige Tage, ſo viel
bisher bekannt, bis Donnerstag, hier bleiben. Man bringt ſein plötzliches
Erſcheinen wie die Köln. Ztg., wir wiſſen nicht, mit wie viel Autorität,
ſchreibt in Verbindung mit dem Miniſterwechſel in Frankreich.

Die Arbeiten des Bundesraths ſind im Weſentlichen et ſo weit
gefördert, daß nur noch wenige Plenarſitzungen bis zu ſeiner Vertagung
während der Sommermonate ſtattfinden werden.

Jm Reichs Juſtizamt iſt man eifrigſt mit den Ergänzungsent-
würfen zu den Juſtizgeſetzen beſchäftigt, denn es iſt die ernſte Abſicht, dieſe
ganze Gruppe bis zur nächſten Reichstags Seſſion fertig zu ſtellen.
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Maſella iſt an Stelle Bianchis, welcher zum Secretair der biſchöflichen
Congregation ernannt worden iſt, zum päpſtlichen Nuntius für Baiern
ernannt worden.

Ausland.
Jn Wien fand am 19. ein gemeinſamer Miniſterrath der Miniſterien

Tisza und Auersperg mit dem Grafen Andraſſy bezüglich der künftigen
Haltung Oeſterreichs im orientaliſchen Kriege ſtatt. Dem Miniſterrathe
wird eine große Tragweite beigemeſſen.

Das Pariſer „Journal officiel“ veröffentlicht 62 Präfecten Ernen
nungen. Jn 21 Fällen handelt es ſich um Verſetzungen, in 41 um Ent-
fernung der bisherigen Präfecten von ihren innegehabten Poſten und um
deren Beſetzung mit neuen Präfecten. Verſchiedene Miniſter haben ſich
in Unterredungen mit hervorragenden Perſönlichkeiten dahin ausgeſprochen,
daß ſie entſchloſſen ſeien jede ſchriftliche oder ſonſtige Kundgebung zu unter
drücken welche geeignet ſei, das Land über die Abſichten des Marſchalls
Mac Mahon zu täuſchen. Wenn man in den Zeitungen oder in Verſamm
lungen ausſprechen ſollte, daß die Folge der Haltung des Marſchallpräſi-
denten der Krieg oder der Staatsſtreich ſei, ſo werde das Cabinet von der
geſetzlichen Macht n diejenigen Gebrauch machen, welche die öffentliche
Meinung in dieſer Weiſe irre zu führen ſuchen.

Das engliſche Geſchwader iſt mit Ausnahme des Panzerſchiffes
„Hotspur“, welches in Port Said zurückblieb, am 20. in See gegangen.

Der italieniſche Botſchafter in Paris, General Cialdini, hat dem
Herzog Decazes gegenüber erklärt, daß die von dem Herzoge gegebenen
Verſicherungen und ſein Verbleiben im Miniſterium vollkommen hinreichend
ſeien, um jegliche Beunruhigung in Jtalien über den Miniſterwechſel zu
beſeitigen. Italien werde den Cabinetswechſel lediglich als eine innere Frage
Frankreichs betrachten.

Paris, 21. Mai, Abds. (W. T. B.) Hierher gelangte diplo
matiſche Jnformationen laſſen eine in aller Kürze bevorſtehende Kriegser
klärung Griechenlands an die Türkei als wahrſcheinlich erſcheinen.

Die Regierung von Griechenland hat in Folge der Reclamationen
des türkiſchen Geſandten einige bewaffnete Schaaren, welche ſich in die
türkiſchen Grenzprovinzen begeben wollten interniren laſſen.

Kaiſer Alexander von Rußland iſt am 21. d. M. zur Donauarmee
abgereiſt, bei welcher er am 25. oder 26. einzutreffen gedenkt. Der Groß
fürſt Thronfolger und Großfürſt Sergei werden den Kaiſer begleiten. Jm
Gefolge des Kaiſers bei deſſen Reiſe nach Plojeſti werden ſich auch der
Reichskanzler ſowie die Miniſter des kaiſerlichen Hauſes und des Krieges
befinden. Der ruſſiſche Botſchafter in Wien, v. Newikoff, hat einen
dreiwöchentlichen Urlaub erhalten und wird denſelben behufs Regelung per
ſönlicher Angelegenheiten die mit dem Tode ſeines Vaters zuſammenhängen,
in Moskau zubringen. Graf Schuwaloff wird bereits in der erſten
Hälfte des künftigen Monats auf ſeinen Poſten nach London zurückkehren.

Die rumäniſche Regierung ſoll am 20. die Unabhängigkeit Ru
mäniens proclamirt und der Türkei den Krieg erklärt haben. Die Rolle
der rumäniſchen Armee, welche vollſtändig in der kleinen Walachei concen
trirt ſei, werde eine rein defenſive bleiben. Die rumäniſche Regierung
hat ihre diplomatiſchen Agenten im Auslande beauftragt, den Regierungen,
bei welchen ſie beglaubigt ſind, zur Kenntniß zu bringen daß ein Detache
ment regulärer türkiſcher Truppen am 16. d. M. nach der Ueberwältigung
einiger von rumäniſchen Milizſoldaten bezogenen Pikets bei Gura Jalomitza
die zurückgebliebenen ſchwer verwundeten rumäniſchen Soldaten auf Befehl
der Offiziere erſchoſſen hat. Nach einer Meldung aus Bukareſt iſt der
gemeldete Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge durch falſche Stellung der
Weichen herbeigeführt und haben dabei 16 Perſonen den Tod gefunden.
Zwölf Wagen und die Maſchinen beider Züge wurden zertrümmert.

Ein Fetwa des Scheikh ul Jslam proclamirt den heiligen Krieg gegen
Rußland. Durch eine Jrade des Sultans werden die nicht muſelmän-
niſchen Unterthanen ebenfalls dem Kriegsdienſte unterworfen. Am 18. ſind
4 große Transportſchiffe, 4 Panzerfregatten und 1 Aviſodampfer mit
10,000 Mann, 5 Batterien und 50,000 Gewehren nach Suchum Kaleh
abgegangen. Auch viele Cirkaſſier werden von Konſtantinopel dorthin ein
geſchifft. Fazil Paſcha hat das Commando über das nach dem Kaukaſus
zu entſendende Corps übernommen. Der Sohn Schamyls wird die Cir
kaſſier, welche ſich den Türken anſchließen commandiren. Der Sultan
hat an die nach dem Kaukaſus entſendeten Truppen eine Proclamation ge
richtet, in welcher er dieſelben auffordert, ihre tſcherkeſſiſchen Glaubeus
genoſſen von der ruſſiſchen Herrſchaft zu befreien.

Aus Konſtantinopel wird vom 21. berichtet: Haidar Effendi
geht im Laufe der Woche als Geſandter der Pforte in außerordentlicher
Miſſion nach Teheran. Hobart Paſcha ſoll auf die engliſche Staatsan
gehörigkeit verzichtet und die türkiſche angenommen haben.

Von Petersburg aus iſt angeordnet worden, daß alle militairiſchen
Nachrichten ſoweit ſie ſich auf Bewegungen, Gefechte und ſonſtige Ope
rationen ruſſiſcher Truppen beziehen, von der Aufgabeſtation zunächſt nach Peters

burg geſchickt werden, um die e des dortigen Generalſtabes zur Aus
händigung an den Adreſſaten reſp. zur Weiterſendung zu erhalten. Ebenſo unter
liegen die von einem Orte des Kriegsſchauplatzes abgehenden Nachrichten der vor
hergehenden Prüfung des jedesmaligen Obercommandirenden. Nachrichten
über Truppenbewegungen ſind gänzlich ausgeſchloſſen.

Jn der rumäniſchen Deputirtenkammer gab am 21. der Miniſter
Cogalniceanu folgende Erklärung. „Wir ſind eine freie und unabhängige
Nation damit aber unſere Unabhängigkeit anerkannt werde, müſſen wir
unſere Sache vor Europa vertreten.“ Die Kammer nahm hierauf folgendeTagesordnung einſtimmig an: „Die Kammer nimmt Act davon da der

Krieg zwiſchen Rumänien und der Türkei erklärt iſt, daß die zwiſchen beiden
beſtehenden Bande zerriſſen ſind und die einſtimmig gewünſchte Unabhängig-
keit des Landes hierdurch offiziell proclamirt wurde die Kammer zählt auf
die Gerechtigkeit der Garantiemächte.“ Jm Senat wurde gleichfalls ein
ſtimmig eine analoge Tagesordnung, betreffend die Unabhängigkeit des Landes,
angenommen. Die Eiſenbahnbrücke über die Olteca iſt eingeſtürzt, 12 Laſt
waggons ſtürzten in den Fluß, ebenſo die Locomotive. Der Zug war glücklicher
weiſe leer, 5 Eiſenbahnbeamte ſind todt. Die ruſſiſchen Operationen werden
durch dieſen Unglücksfall nicht berührt.

Fürſt Milan wird dem Kaiſer Alexander in Plojeſti mittheilen, daß



Serbien nach der Unabhängigkeitserklärung Rumäniens die Neutralität auf
geben müſſe und ſeine Action gleichfalls mit der Erklärung der Unab-
hängigkeit beginnen werde.

Am 21. kamen in Wien 128 Ruſſen an, welche aus der Türkei
ausgewieſen waren. Dieſelben wurden auf Veranlaſſung der ruſſiſchen
Botſchaft im Hotel National einlogirt und ſetzten am 22. ihre Reiſe nach
Rußland fort.

Eine Bekanntmachung des däniſchen Miniſteriums des Auswärtigen
vom 18. d. weiſt die däniſchen Kaufleute und Seefahrer auf die Maßregeln
hin nach denen ſie ſich den beſtehenden Geſetzen gemäß in Bezug auf den
zwiſchen Rußland und der Türkei ausgebrochenen Krieg zu richten haben.

Vom Kriegsſchauplatze. Europa. Die rumäniſche Regierung
hat am 22. früh Oltenitza geräumt, nachdem deſſelbe bereits am 21. von
den Ruſſen beſetzt worden war. Der Wechſel der Beſatzung wurde von
den Türken nicht zerſtört, obſchon dieſſelben von ihren Batterien aus die
Stadt überblicken können und auch drei Monitors bei Turtukai ſtationirt
aben.

Alle engliſchen und anderen neutralen Handelsſchiffe haben am 18.
den Odeſſaer Hafen verlaſſen. Ein ruſſiſcher Handelsdampfer iſt ebenfalls
ausgelaufen und was wiederum beweiſt, daß die Blokade keine effective
iſt ganz unbeläſtigt in Oczakoff eingetroffen.

Depeſchen aus Kalafat: Man trifft hier Vorbereitungen zur Wieder
eröffnung des Bombardements von Widdin. Aus Orſowa: Jn der
kleinen Walachai ſoll ein rumäniſches Corps, verſtärkt durch kleine ruſſiſche
Truppenabtheilungen operiren.

Aſien. Nach Meldung aus Erzerum vom 19. d. wäre bei Kars
fortdauernd Alles ruhig. Die Türken hielten ſich in der Definitive. Der
linke Flügel der ruſſiſchen Truppen ſtände bei Jpeck. Der Karavanenweg
nach Perſien hinüber wäre für den Verkehr vollkommen frei.

Nach einem Telegramm aus Tiflis vom 20. d. beträgt die Zahl der
bei der Einnahme von Ardahan erbeuteten Kanonen 82, darunter viele
Krupp'ſche und 2 achtzöllige. Die Profile der meiſten Hauptbefeſtigungen
erwieſen ſich als von ſehr beträchtlichen Dimenſionen Der Verluſt der
Türken an Todten beläuft ſich auf 800. Die türkiſchen Schiffe, welche
fortgeſetzt an der ganzen Ausdehnung der ruſſiſchen Küſte friedliche und
wehrloſe Anſiedelungen bombartiren und einäſchern, ſetzen an einzelnen
Punkten frühere Bewohner des Kaukaſus, welche von dort ausgewandert
waren ans Land um durch dieſelben die Bevölkerung Abchaſiens zum
Aufſtande zu bewegen. Unter den bei der Einnahme von Ardahan Ge-
fangenen befindet ſich ein Paſcha.

Das Konſtantinopeler amtliche Blatt beziffert den Verluſt der Ruſſen
in den letzten Kämpfen bei Ardahan auf 300 Mann, wahrend derjenige
der Türken auf 10 Mann angegeben wird. Wie daſſelbe Blatt weiter
meldet, verſuchen die Türken Bajaſid wieder zu beſetzen. Der Sohn
Schamyl's geht ſofort nach dem Kaukaſus ab. Der Geſchützkampf an
der Donau dauert fort.

Die türkiſche Regierung verbreitet folgende Nachrichten: Suchum
Kaleh vom 18.: 5000 Ruſſen und 700 Koſaken griffen die Türken in der
Umgegend von Suchum Kaleh an, die Türken, von der Flotte unterſtützt,
blieben im Vortheile. 1 Compagnie Koſaken wurde vernichtet. Der Kampf
dauerte bei Abgang der Meldung fort. Moufhtar Paſcha meldet unterm
18.: Bei Keradach zwiſchen Kars und Ardahan fand ein Gefecht ſtatt,
das für die Ruſſen ungünſtig verlief.

Roſtow, 21. Mai. (H. T. B.) Heute iſt der Befehl eingetroffen,
die Reſerven 3. Klaſſe der Don'ſchen Koſaken zu mobiliſiren. Dieſelben
ſind 150,000 Mann ſtark. Die Reſerven gehen in den Kaukaſus ab.
Das Land der Don'ſchen Koſaken hat bisher 40 Regimenter und 21 Batterien
aufgeſtellt, die den activen Armeen bereits zugetheilt ſind.

Der verhängnißvolle Thurm.
Von M, Beatrirx.

(Fortſetzung.)
„Es iſt nichts daran zu ſehen, das verſichere ich Jhnen“, entgegnete

der Baron.
„Ein Spielchen würde dann die Zeit, wie mir ſcheint, auf angenehme

Weiſe kürzen. Was ſagen Sie dazu oder haben Sie dieſe Paſſion auch
aufgegeben

„Jm gegenwärtigen Augenblicke fehlt mir allerdings die Luſt dazu.“
„Was aber mein Freund, ſoll bei dieſer Theilnahmloſigkeit aus Jhrer

Gemuthsverfaſſung werden.“
„Ruhe iſt mir einzig zuträglich“, ſagte der Baron nicht ohne Be-

ziehung.
„In dieſem Fall bleibt mein Entſchluß, morgen in aller Frühe meine

Rückreiſe anzutreten, unverändert. Es wäre nur ein Grund könnte
mich9 „Noch ein Wort wegen der materiellen Auseinanderſetzung zwiſchen

uns“, fiel der Baron raſch ein: „ich erlaube mir Jhnen durch meinen
Diener das Betreffende zu überſenden. Alſo, glückliche Reiſe Herr Graf.“

„Auf Wiederſehen Der Himmel nehme Sie in ſeinen Schutz“,
blinzeite der Graf und verließ das Zimmer.

Der Baron athmete nach ſeinem Verſchwinden erleichtert auf.
„Allerdings, der Himmel beſchütze mich vor einem Wiederſehen mit

dieſem Menſchen. Hält er mich doch unb greiflicherweiſe für verpflichtet,
ihn aus ununterbrochenen Geldverlegenheiten zu retten. Einen andern
Grund hatte doch auch diesmal ſein Erſcheinen nicht.“

Nach dieſem Selbſtgeſpräch trat er an das Fenſter. Seine Erregung,
in die ihn der Beſucher verſetzt hatte, milderte ſich, als er gewabrte, daß
das Wetter ſich geändert und die Sonnenſtrahlen durch die Wolken zu
brechen verſuchten. Blieben ſie Sieger, ſo mußte unter ihrem Einfluß
der unpaſſirbare Wieſenweg in einigen Stunden wieder gangbar ſein.

Dieſe Ausſicht verwiſchte bei dem Baron ſehr bald den unangenehmen
Eindruck, welchen er durch des Grafen Anweſenheit empfangen. Lieb-
lichere Bilder tauchten in ſeinem Jnnern auf und die bezaubernde, kleine
Perſon die ſich nun einmal ſeiner Erinnerung ſo feſt eingeprägt hatte,
nahm ſeine Gedanken gänzlich in Anſpruch.

T

„Ob die Tageshelle mir bei dem Wiederſehen heut die Jlluſion
ſtört“, fragte er ſich. Vielleicht auch iſt das Jntereſſe, welches ich für
die Kleine habe, mehr durch die Situation als durch die Perſon ſelbſt
hervorgerufen worden. Jedenfalls waren ihre ſchmächtigen Wangen ſo
fein, die großen Augen ſo ernſt die dunklen Haare von ſo wundervoller
Fülle, daß ich annehme, ſolche Reize können auch das Tageslicht ver
tragen.“ß Unter dieſen Reflexionen machte ſich der Baron zum Ausgehen be-

reit. Seine Ungeduld aber wurde noch auf eine harte Probe geſtellt, denn
nach einigen Stunden erſt durfte er dem Wetter vertrauen und ſeine
Wanderung antreten.

Sein Gang war elaſtiſch und ſein ſonſt bleiches Antlitz leicht ge
röthet, als er jetzt eilig auf dem Wieſenweg dohinſchritt. Auch der müde
Ausdruck ſeiner Augen war gewichen und hatte einer lebhaften Spannung
Platz gemacht.

Da er nicht den geringſten Anhaltepunkt hatte, um der Geſuchten
auf die Spur zu kommen, ſtellten ſich ihm nun erſt, wo er das Dorf
erreicht, die Schwierigkeiten ſeines Unternehmens entgegen. Jndem er
die Dorfſtraſte langſam hinabſchritt, muſterte er alles mit ſcharfem V
ohne irgend etwas Bemerkenswerthes zu entdecken.

Alſo auch dieſes kleine Abenteuer, wie der Baron es nannte, ſollte
ihm gelingen. Und wie ſehr verlangte ihm danach, ſeine müßige Zeit
durch ein intereſſantes Jntermezzo auf angenehme Weiſe ein wenig zu
kürzen. Mißmuthig gedachte er den Heimweg anzutreten, da die Er-
ſteigung des Vorberges bei der ſchlechten Beſchaffenheit des Bodens auch
kein Vergnügen verſprach.

Das am Fuße dieſes Berges gelegene Etabliſſement gedachte er zu
vor noch zu beſuchen, bot der rege Verkehr in demſelben ihm doch viel
leicht noch Gelegenheit die Gewünſchte zu finden. Aber auch dieſe Hoff
nung verwirklichte ſich nicht. So ſah er ſich genöthigt, ſeine erfolgloſe
Entdeckungsreiſe aufzugeben.

„Die Langweile hat einen fahrenden Ritter aus mir gemacht. Jn
meinem ganzen Leben habe ich mich noch nie ſo bemüht, wie um dieſen
Zeitvertreib“, ſagte er zu ſich.

Jn dieſe Gedanken verſenkt, ſchritt er heimwärts, durch das Dorf.
Plötzlich aber hemmte er ſeine Schritte und blieb ſtehen, ſeine Augen
hingen wie gebannt an einer reizenden Gruppe.

Auf ein kleines Häuschen, an welchem er eben vorüberging warf
die Sonne ihre Strahlen. Ein Bänkchen ſtand vor demſelben und auf
dieſer machte ein lachendes Kind ſeine erſte Gehübungen. Ein junges
Mädchen ſtand mit ausgebreiteten Armen daneben, um in jedem Augen
blick bereit zu ſein, das Kind in denſelben aufzufangen.

„Nelly, ſei vorſichtig“, rief eine weiche Stimme aus dem zu ebener
Erde gelegenen Fenſter. Durch daſſelte konnte man die beſcheidene Ein
richtung des Gemaches ſehen, welche von den hineinfallenden Sonnen-
ſtrahlen jetzt grell beleuchtet wurde.

Verdeckt durch den grünen Heckenzaun ſtand der Baron und betrachtete
geſpannt das Mädchen. Bei der Mahnung, die ihr aus dem Fenſter
zu Theil geworden. hatte dieſelbe das roſige Kind in ihre Arme geſchloſſen
und das Geſicht des Kleinen an ihre ſchmalen Wangen gedrückt. Der
Lauſcher vermochte jetzt nur das feine Profil ihres Antlitzes ſehen dies
aber genügte, um ihn die Geſuchte wiedererkennen zu laſſen. Mit Freude
geſtand er ſich zu, daß trotz der bei ihrer erſten Begegnung herrſchenden
Dunkelheit nicht im mindeſten über die Anmuth ſeiner abendlichen Beglei
terin getäuſcht habe. Jm Gegentheil erſchien ſie ihm heut faſt noch ſchöner,
wie bei ſeiner erſten Begegnung. Jhr zartes Antlitz, ihre graziöſe Geſtalt,
das tiefſchwarze Haar und dieſe ſtillen ernſten Augen verfehlten auch dies
mal ihre Wirkung nicht. Und dann war die Situation ſo liebreizend, daß
die Erinnerung des Abends vor der Gegenwart verſchwand. Spielten
die runden Händchen des Kindes doch ſo neckiſch mit ihrem vollen Haar,
die Sonnenſtrahlen küßten ihre blaſſen Wangen und ein zwar einfaches,
aber helleres Gewand ſchmückte ihre ſchlanken Glieder und dieſes hob,
wie er es ſich richtig ausgemalt hatte, ihre ganze Erſcheinung.

„Fräulein Nelly“, rief eine Stimme aus dem Hauſe und gleich
darauf erſchien draußen ein junges ländlich gekleidetes Weib.

„Geben Sie mir den Buben das Kind wird Jhnen zu ſchwer.“
haben en Sie den Kleinen. Jch weiß, Sie wollen ihn ſelbſt gern

Der Baron neigte ſich vor, um keines ihrer nur leiſe geſprochene
Worte zu verlieren.

„Der Junge verlernt ja ganz, wo er hingehört“, entgegnete die Frau,
mit eiferſüchtiger Mutterliebe das zärtlich an das Mädchen geſchmiegte
Knäbchen betrachtend.

Ein mattes Lächeln flog über Nellys Antlitz. Sie beugte ſich noch
einmal nieder, um das Kind zu küſſen, dann gab ſie es fort. Um das
lautſchreiende, kleine Weſen zu beruhigen, ſchlüpfte die Frau ſchnell in
das Haus.

Das Fenſter, an welchem die blaſſe Frau geſeſſen, wurde geſchloſſen.
Nelly war allein. Erſt ſchaute ſie mit ſinnendem Blick in die Ferne,
dann wurde ihre Aufmerkſamkeit durch ein Geräuſch ganz in ihrer Nähe
in Anſpruch genommen. Es wurde plötzlich lebendig hinter der grünen
Hecke, Schritte ballten an dem Zaun entlang, die niedrige Gartenpforte
wurde geöffnet und der Baron ſtand vor dem erſtaunten Mädchen.

Ueber Nellys Antlitz flog eine flüchtige Röthe, dann heftete ſie ihre
tiefblauen Augen mit ruhiger Frage auf den Kommenden.

Der Baron war enttäuſcht, ſchien doch jegliche Erinnerung an eine
frühere Begegnung bei dem Mädchen ausgelöſcht. Dieſe Bemerkung verletzte
ſeine Eitelkeit. Jn dem verwöhnten, gefeierten Mann ſtiegen Gedanken eigener
Art auf. Wie wäre es, hier einmal die ganze Macht ſeiner Anziehung

wirken zu laſſen (Fortſetzung folgtFortſesung folgt.

Gesesang- Verein
Freitag 7 Uhr letzte Uebung im Arm. Um allſeitiges Erſcheinen

bittet der Vorſtand.Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſebuxg.
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